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VWcQ den femen Ohren, und der leyer,

Ein rauher Schall!
Jk Feuer! ſcholl's; Ein kalter Reimer,
Ging trugen Gang,
Trug einen leeren Waſſereimer,
Die Straf' entiang

Hſt Feuer! ſcholre. Jſt Feuer!- Feuer!
JJ Sch ol's berall:

ſeeVOprach: doſcht doch, loſcht! geloſcht muß werden,

Wenn Feuer iſt!
Gonſt Haus, und Hof, und Stall, und Heerden,
Die Flamme frißt J

Sprach: Loſcht doch, loſcht! Zerſchmilzt in Flammen

Das Schloß, wie Wachs;
Sprach: Loſcht doch, loſcht! und fuhr zuſammen,

Und ſahe Mar!

A2 Mayx
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M—lax zitterte! Hofrathe liefen,
Jn Biengeſchwarm,
und Mann- und Weiber-Zungen riefen,

In groſſem Larm!
Max zitterte! Poeten lieſſen,
Pocale ſtehn,
und Wein, und Hyppocrene flieſſen,

Und wollten ſehn.

8AMlax zitterte! Die Stadt wird brennen!

Schrie Mann, und Kind,
Weil Sprutzer, die nicht ſprutzen konnen,

Am Loſchen ſind!
Man horte brauſen mehr, als wehen,

Den Boreas!
Max wurde (fklaglich war's zu ſehen!)
Für Schrecken blaß!

o

Verſchwunden waren ihren Wangen

Die Roſen ſchnell;
Um ihren Hals, und ihren Spangen,

War's ſeuerhell!
Gie ſah' in blaſſer Todesblaſſe
Das Schloß noch ſiehn!
Als wie Vulcanus Feuer- Eſſe,
So war's zu ſehn!

Max
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8
Max. zitterte, gebracht zu werden,

An Vettelſtab!
Und lief, mit bleichen Angſtgebarden,

Straß' auf, Straß' ab!
uUnd horte Pfeifen rother Flammen,

Und ſchlug, o Je!
Die Handchen uberm Kopf zuſammen,
Und ſchrie: o Weh!

ie Max, die alle Mahler mahlen,
Wenn ſie GSie ſehn;
Als ware, Schonheit zu bezahlen,
Hauſiren gehn!

Zum Sehn ihr artig Bildchen tragen,
Daß jeder Mann,
Daruber ſeinem Weibchen ſagen,
Was ſchones kan!

4 1
Und die, wenn irgend Manner fanden:
An Geel und Leib,
Sey, hier zu Weymar, nicht vorhanden,
So ſchon ein Weib.!
Blieb fromm, ein Weib, wohl aber machte,
Daß mancher Mann,
Vetrubt an Eheſcheidung dachte,

Von Anblick an!

Az Die
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 ie Max, die manchem Max Cythere
Zuweilen hieß,
Und Eva wohl geweſen ware,

Dem Paradies;
Die Max, die alle Jungfern neiden,

uUnd alle Frau'n,
Die war nicht ohne mitzuleiden,
Jetzt anzuſchaun!

ie arme Furſtin! hort' ich ſagen,
Und ſah mich um,
Max war's, ſie wolte Sie beklagen,
Und wurde ſtumm! B
Max zitterte! Die Stadt wird brennen,
Schrie Mann, und Kind;
Weil Sprutzer, die nicht ſprutzen konnen,

Am Loſchen ſind!

Harpa

Die Durchlauchtigſte Landes-Negentin muſte, mit ke?

bens-Gefahr, dem plotzlichen Feuer entfliehn.
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8—arpaxre ſuchten ihre Kaſien

Mit Geitzes-Wuth,
Und, ihre Rucken trugen Laſten,

Von Geld, und Gut.
Sein Allerliebſtes ſuchte jeder,

Mit Aengſtlichkeit,
Herr Mentor Wieland ſeine Feder,

Herr Dutt ſein Kleid!

Jrau Hildebrandin ihre Tochter,
Drey Kinderchen,
So lieblichſchon, als waren's Tochter

Der Grazien!

Herr Peter Edel ſeine Doſe;
Die ihm Frau Rap,
Vor wwantig Lenten, noch die Roſe
Der Madchen, gab.

ie Frau von Schnippich ihren Pudel,

Und ihren Ring,
und ſeinen Stern, der Herr von Sprudel,
Der Schmetterling;
Der, mit den ſchonen Fraulein herrlich,
Zu tandeln weiß,

Nicht allzuviel, nicht ſteif, nicht narrlich,
Mit groſſem Fleiß!

A4
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Und ſeine Schweſter, ihren Faocher,

Auf welchem, ſchon,
Drey Cupidons, mit Pfeil, und Kuocher,
Gemahlet ſtehn;
Von welchen einer, ſehr manierlich,

Nach Tauben zielt,
Der andre, mit dem Bogen, jieriich,

Jn Blumen wuhlt;

7—er dritte lachelt, und den Bogen

Ermattet halt,
Als wär' er eiligſt durchgezogen,

Die ganze Welt,
Und nun ihm nichts daran gelegen,

Mit Pfeiles Schmert,
Die ſchonen Fraulein zu bewegen,

Zu ſeinem Scherz;

G—err Adam Gonjel ſeine Pfeife,

Mit der er, Dampf,
und Pegaſus, und Vogel Greife,
und Ritterkampf,Und Morgenroth, und Donner-Wettet,

Und Wolf, und Bar,
Zu machen weiß, und Liebes-Gotter

So ſchon, wie er!
Ha!
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53a! ſagte Nax, auch ich will retten,
So gut ich kan,
Mein Allerliebſtes, meine Betten,

und meinen Mann!
Der arme Mann war krank geweſen,

Und war's euch noch!

Er curte, konte nicht geneſen,

O kont' er's doch!

c

Er iſt ein Mann, wie einer ſelten.
Bey Furſt und Hirt,
In unſers Schopfers tauſend Welten,
Gefunden wird;

Nur reich an Tugend, ſeinen Erben,

Laßt er kein Geld,
Fur ihn ließ ich die Menge ſterben,

Aus unſrer Welt!

9Alax, ihren Willen zu vollenden,

Grif, Bett' und Mann,
Mit ihren beyden kleinen Handen,

Stracks tapfer an;
und trug, wir ſahen's mit Erbarmen,

Aus ihrem Haus,
Den NMann im Bett', auf ihren Armen,

Zur Stadt hinaus!

As Trug



5—rug friſch, und ohne zu ermatten,

Und ohne Scheu!
Setzt Bett' und Mann in Brombreer-Schatten,

Und ſteht dabey!
GSieht Balken ſturzen, Giebel hauen,

Gieht's ruhig, ſpricht:
Die Furſten konnen wieder bauen,

Wir konten's nicht!

—5*—ruckt einen Kuß dem armen Kranken,

Auf ſeinen Mund,
Sieht ihn, betrachtend in Gedanken,
Gieht ihren Hund,
Ruft ihn: er kommt, bellt ſeine Freude,

Der guten Frau,
Nimmt Theil an ihres Herzens Leide,

Bellt leif': Au! au!

aaOetzt ſich, den Kranken uu beſchutzen,

An's Bett' zurecht,
Und Magx, die Edle, ſieht ihn ſitzen,
Den treuen Knecht!
Geht, ſchmeichelt ihm, iſt tiefen Schmerzene

In ihrer Bruſt,
Und ihres Mann's dankbaren Herzens,

Ganz ſich bewußt!

O Nar!



W 1
Mayx! du herrliches Exempel,
Für dein Geſchlecht,
Zur Heiligen, in unſre Tempel,
Warſt du mir recht.

War' eine Gottin vorzuziehen?

War' eine Wahl?
Vor dir lag' ich, auf meinen Knien,
Wohl tauſend mahl!

lanWenn's unſrer Turſtin kundig ware,

Ja, ſie that' es,
Gie ſtellte dich in Belvedere,
Zum Herkules.
O Max! o kont' ich dich chantiren,

O muſte dich
Abt Mittelſtedt Jhr declamiren, N

Wie ſiolz war' ich!

O Max!

H Abt Mittelſtedt, Braunſchweigiſcher Hofprediger, de
clamirte Burgers Romanze Lconore der Durchlauch—

tigen Herzogin, damaligen Regentin auf derſelben Be

fehl im Garten zu Belvedere, welche Declamation zu

dieſem Wunſche den Anlaß gab.
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DMax! du Krone dieines Landes,
Und nicht gekannt,
Du Stolz, du Perle deines Standes,

Du Diamant!
Die edle That, vor unſern Augen,
Von dir vollbracht,
Wird glanzen, wird zu Liedern taugen,

Bey Tag, und Nacht.

cvraVird einem Sedpas ſpater Zeiten
Willkommen ſeyn,

Zum Mutter allen Eheleuten,

Auf ſeinem Stein!
Wird, wenn ſie Glauben einff auf Erden

Gefunden hat,
Zehn tauſend mahl gemahlt noch werden,

Jn unſrer Stadt;

u
Vird unſern Rednern, Geiſt und deben,
Wenn's ihnen fehlt,
Wird unſern Dichtern Feuer geben,
Wenn's ihnen fehlt;
Wird uberall auf Furſten-GStuhlen,
Jm Muſenhayn,

Jn Trauer und in Freudenſpielen,
Zu ſehen ſeyn.

Wird
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c—Wird Sanger konnen prophezehen!
Jhr armer Mann!
Wird ihrer edlen That ſich freuen,

Jhr.reicher Mann!
G Hat Geld und Gut, hat mehr als Kronen,

Wer Tugend hat.)
Wird, unſer junge Furſt belohnen,

Die edle That!

Kla
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Klagen einer Dichter-Witwe.

CIohl recht hab' ich zu weinen,W und es nicht laſſen kan,

Find' auf der Welt ja keinen

So lieben, guten Mann!

J

at, ach! ſein gutes Weibchen,

Bis ſpat in Mitternacht,

Mit manchem Zeitvertreibchen,

Gern munter oft gemacht:;

J

at, ach! ſo ſuß geſungen

Zu ſeinem Saitenſpiel,

Von einem ſchonen Jungen

Der ihm ſo wohl gefiel!

Der



Weaunees 15
cer ihm, mit Pfeil und Bogen,

Oft in das Roſenthal,

Und, oſt iſt nachgeflogen,

In ſeinen Bucher-Saal!

0IVon einem Gott, der machtig,

Die Prinzeßinnen fing,

Und unter Stieren prachtig,

Ein Stier der Stiere, ging:;

laon einem Gott der Hirten,

Der eine Flote bließ,
Und machte, daß, in Myrthen,

Gich Herz an Herie ſtieß:;

J

Wat, ach! ſo ſchon geſungen,

So manche neue Mahr!

Hat, ach! ſo ſchon geklungen,

Als wenn im Himmel war'!

Wohl
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onWohl recht hab' ich zu weinen,

und es nicht laſſen kan!

Find' auf der Welt ja keinen

So lieben, guten Mann!



Riſt der Sanger,
und

der ſtolze Ritter.

Ql uf Amborſts mooſigtem Felſen ſaß Riſt,

 Nufs Knie das Haupt geſtutzt,
Gag, Lieber! fragte ſein Madchen, wer iſt,

Der, auf dem Felſen da ſitzt?

OIJſt Riſt, der Sanger, der Felſen bezwang,

Des ſtolzen Ritters Spott,

Der arme traurige Sitzer! Er ſang

Geſchopfe Gottes, und Gott!

B Sah
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Dah dich, du Madchen! das Herjzen beitwingt,

Und lautres Wachs war er,

An deinem Auge geſchmolzen, er ſingt,

Geſchoöpfe Gottes nicht mehr!

VWieht da, mit ſierbendem Blicke, ſo ſtart,

Ein uberwundner Held,

Dem ſtolren Ritter, ein klaglicher Narr,

In Gottes herrliche Welt!

Wiu ſterb'n, will ſtüezen den Felſen herab

Ohn' einen Wangenſchlag;

Will legen ſich in ein finſteres Grab,

Jſt heut ſein ſterbiger Tag!

 Mdchen, rette den gottlichen Mann,

Mit ſanftem Wangenſchlag!

Das Madchen rennte den Felſen hinan,

Und ſanft ertonte der Schlas;

Und
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Und, Dank dem Maodchen! der Gottliche ſprang

Vom Felſen, und ſang Spott,

Dem ſtolzen Ritter, dem Stolzen! und ſang

Geſchopfe Gottes, und Gott.

B2 Das



Das
Liebchen, und der Geiſt.

/cCin Geiſt, behangen, weiß, und lang,
C it Fufßgeſchurr, und Kettenklang

In meines Liebchens Kammer drang;

4

Und ſeines langen Lebens Schmerz,

Und ſein gebrochnes weiches Herr,

Noch klagte, ſeufite, himmelwarts;

58Wlein Liebchen ſchon zu Bette lag,

Nicht horte Geiſt, und Geiſtes Klag,

Sanft ſchlief, bis an den hellen Tag;

Dem Geiſt die Nacht nicht lange wahrt;

Dann er, mein Liebchen hochverehrt,

Nicht, weg von ihm, das Auge kehrt;

Der
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er Geiſt, auf ein zerbrechlich Bret,

Mit Geiſtes-Fritt, ſich ſetzt vor's Bett,

Und, knack! das Bret zerbrechen that;

4

Und Liebchen, aus dem Schlaf, erſchrickt,

Vor'm Bett' den weiſſen Geiſt erblickt,

und angſtig unter's Deckbett ruckt.

4Und Geiſt, erhebend ſein Geſicht

Mit leiſem Geiſtgeliſpel ſpricht:

Schon Liebchen ſtirb von Schrecken nicht!

Dein EngelSchlafchen mir beweiſt,

Daß eines Himmels Tochter ſeyſt;

Schon Liebchen lebe! ſpricht der Geiſt!

e

VOchon Liebchen unterm Deckbett ſchwitzt,

Der Geiſt auf Geiſtesknien ſitzt,

Uund arger, als ſchon Liebchen, ſchwitzt.

B3 Der
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7—er Geiſt das Liebchen hoch verehrt,

Kein Auge weg, vom Bette, kehrt,

Und bittſam einen Kuß begehrt!

J

en Kuß ich euch nicht geben kan,

O guter Geiſt, es geht nicht an;

Jch raubt' ihn meinem kunftgen Mann!

—u—

er Geiſt macht einen Geiſtes-Knicks,

Nickt, und verſchwindet augenblicks,

Jn groſſem Taumel ſeines Glücks!

lauAvie Kutzlein ſchleichen, alſo ſchlich

Er ſtill ſich weg, und freute ſich

Des Liebchens und der Geiſt war

O, folch ein Liebchen, Lobeſan,

Nicht treft in Gottes Welten an,
Jch ſprach, und war des Liebchens Mann



es Liebchens Mann, o leider ich

Geworden bin; o, klagt doch mich,

Seitdem iſts alles jammerlich.

as Liebchen fromm, und hochverehrt,

Nicht fromm mehr iſt, iſt umgekehrt,

Geit's: Weibchen! Weibchen! rufen hort!

O

Tebt Weib und Mann in Angli, und Noth
Wunſcht Weib und Mann ſich fruhen Tod

Ach! ihrer ſich erbarme Gott!
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Der Eremit.
(Stuck eines romanziſchen Gedichts.)

 ænd Eremit, auf ſeinem GSarg,

Vor ſeinem Hüuttchen, ach! ſo traurig ſaß,

Und, blitzgerührt, ein Buch, in dem er weinend las,

JIn ſein durchnaßter Thranentuch verbarg;

8
—enn, Fraulein Anna Sunnemann

Gekleidet roſenroth, aus ihrem Schloß,

Gegangen kam auf ihn, mit ſchnellen Schritten los,

Gtand vor dem Eremiten, redt' ihn an:

Hatt, Eremit, in einem Buch,

Geleſen; war's ſo traurig? weinſt ja noch:

Hier iſts! o lis! o lis! o lis es ſelber doch:;

Er ſpricht, und ziehts aus ſeinem Thranentuch!

Das
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ceLas Fraulein nimmts, beſiehts, und liſ'ts!

Lieſ't ſeine Liebe, wiſcht ſich Thranen ab;

Kragt: Welch ein Madchen war's, das dich dem

Himmel gab?

und Eremit, erblaſſend, ſpricht: Du biſt's!

4 1
Und ſinkt vor ihren Augen, todt,

Zur Erde nieder! Schade! denn ſie kam,

Zu ſagen, ihm: Er ſey ihr lieber Brautigam;

Wie eine Braut gekleidet, roſenroth.

Ao
Fallt ihm mit thranendem Geſicht

Auf ſein Geſicht, ihn aufiuwecken, bleibt

Drauf liegen lang, und iſt vom Todesgram betaubt,

Will wecken ihn! ach! aber, weckt ihn nicht!

c

Mauft ſich die Haar aus, ſtreut ſie all'

Auf den geliebten Todten, druckt ſich dran,

Und weil kein Menſch, kein Menſch, das Fraulein

helfen kan,

Und Gott nicht will, ſo ſtirbt's euch, knall und fall.

B5 Und
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4

Und beyde Leichen legt man kalt

Jn dieſen Sarg des Eremiten, der

Gehobelt, und geſchnitzelt ſelbtt von ihm, und

ſchwer

Von Golde war, verſcharrt ihn alſobald!

J

W„ wenn ſie waren aufgelebt!

Jhr Todtengraber kommt mir nicht ſo fruh,

Wenn man mich einſt, zu meiner lieben Andely,

Nicht weit vom Fraulein Sunnemann, begrabt!

Jhr aber, Madchen, lernt daraus

Das Jawort geben; gebt's den Augenblick!

Denn, o ihr bringt euch ſonſt, um euer Ehſtands

Gluck,

Und loſcht dem Mann das Licht des Lebens aus?

Der



Der

Herr von Saull.

oll's Ode ſingen, oder Lied?S Daß, mit Verrather-Blick,

Der Herr von Saul, mein Madchen ſieht,

Geſchlank, als wie er dick!

OrAn einen Weymuths Fichten-Baum,

Nachlaßig hingeſtellt,

Giehts, in den blauen Himmelsraum,

Bewundert's Gottes Welt!

Veſiehts, ſo ſcharf es ſehen kan

Die kleine Blumenflur!

Und, ſtill im Herzen, betets an
Den Schdpfer der Natur!

Goll's
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ſeæDoll's Ode ſingen, oder Lied?

Wie da, der Herr von Saul,

Starr, dieſes Auge, das ihm gluht,

Und offen, dieſes Maul;

em Muodchen ſingt? und ſingt, und lacht,

und lacht, und ſingt, und liſt:

Hat nichts Natur ſo ſchon gemacht,

Als du, du Madel, biſt!

7—as Mudel aber, taub und ſtumm,

Wirſt einen Blick nach mir;

Lobt meine Blumen, kehrt ſich um,

und Gott ſey Dank dafür!

4

Und lachelt keinen ſchonen Dank,

Dem Herrn von Saul, ins Herr;

Halt ſeinen ſchmeichelnden Geſang,

Fur keinen feinen Scherz;

O hatt's
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Dhatt's dem Mann, dem's Auge gluht,

Gelachelt einmal, an;

Dann ſäng's nicht Ode, ſang's nicht Lied,

Romanjze ſang' es dann!

Der
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Der

Ritter Kunz
von Jauer.

175 54

m welch ein HerzensJammer!?O Wie weh! und, wie ſo ſüß!

Daß ſie, auf ihrer Kammer,

Hinſchlief, ins Paradies!

S wvelch' ein wuthig Toben

Jn dieſer Bruſt! ach! ach!

Bey Gott ſie lebt, dort oben!

O, wann folg' ich ihr nach!

Das



ü 3z1—8Vas reinſte Himmelsweſen,

JJhr ſaß, in ihrem Geiſt;

Und ſah hervor, bey'm Leſen,

Jm Klopſiock, und im Kleiſt;

onAVars nicht ein Muſenſpringen,

Wenn ſie der Freude ſprang?

War's nicht ein Engel Singen,
Wenn ſie dem Himmel ſang?

OrAn ihrem Grabe ſitzen

Will ich, will meinen Arm
An meine Schlafe ſtutzen,

Will weinen meinen Harm!

ceIn ihrem Gitz der Freuden

Noch klimmen will ich ihr,

Will enden meine Leiden,

Ach! unertraglich mir!

Mit
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6aNlir deinem Todtbetrubten

Verkürtze ſeine Qual!

Hol' hole, den Geliebten,

Jn deinen Himmels Saal!
l

—0I4on ſeinen Liebes Schmerzen

Begeiſtert, rathet, wer

Hat uns, aus ſeinem Herzen,

Dis Lied geſungen? wer?

cIn ſeiner tiefen Trauer

Zu ſeinem Gram- Vertreib

Sangs Ritter Kunz von Jauer,

und nahm ein ander Weib!
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as rteinſte Himmelsweſen,

Jhr ſaß, in ihrem Geiſt;
Und ſah hervor, beh'm Leſen,

Jm Klopſtock, und im Kleiſt;

oAWars nicht ein Muſenſpringen,

Wenn ſie der Freude ſprang?

War's nicht ein Engel Singen,

Wenn ſie dem Himmel ſang?

An ihrem Grabe ſitzen

Will ich, will meinen Arm

An meine Schlafe ſtutzen,

Will weinen meinen Harm!

c

In ihrem Gitz der Freuden
Nachklimmen will ich ihr,

Will enden meine Leiden,

Ach! unertraglich mir!

Mir



M„vrir deinem Todtbetrubten

Verkurze ſeine Qual!

Hol' hole, den Geliebten,

Ju deinen Himmels Saal!

IanHon ſeinen Liebes Schmerten

Vegeiſtert, rathet, wer

Hat uns, aus ſeinem Herzen,

Dis Lied geſungen? wer?

c

In ſeiner tiefen Trauer

Zu ſeinem Gram-Vetrtreib

Gangs Ritter Kunz von Jauer,

Und nahm ein ander Weib!
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